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Amtliches. 


Berlin, 2. Dezember. Der König hat dem Generalarit Dr. 
Schubert, Subdirektor des mediziniſch-chirurgiſchen Friedrich Wilb.⸗ 
Imfituts, den R. A O. 3. Kl. mit der Schleife und Schwertern am 
Ringe; dem Juſſurgto und Ober⸗ Amtsrichter Wyneken zu Lütjenburg 
den R. A.⸗Orb.ſ3 Kl. mit der Schleife; dem Oberförſter Schultz zu 
Skalliſchen im Kreiſe Darkehmen, den kal. Kronen Orden 3. Kl. dem 
Kommerzien Rath Samuel Jaffé zu Poſen den k. Kronen, Orden 
4. Kl. verliehen. 
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Dentiger Reichstag. 
18. Sitzung. 


erlin, 2. Dezember. 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes rathes 
Haben Stephan u. A. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 
Interpellation des Abg. Wiggers: „welche Schritte ge⸗ 
denkt die Reichs regterung zu hun, um die Berimmungen in Art. 4 
Kr. 8 und 9 der Reichsverfaſſung, wonach die Herſtellung von 
Waflerttraßen im Intereſſe der Lande vertheidigung und des 
allgemeinen Verkehrs, der Flößerci⸗ und Schifffahrtsbetrieb auf den 
mehreren Staaten gemeinſamen Wafferftrahen und der Zuſtand der 
letzteren, ſowie die Fluß- und ſonſtigen Waſſerzölle der Beaufſichtigung 
eitens des Reichs und der Geſetzgebung deſſelben unterliegen, prak⸗ 
tiſch wirkſam zu machen.“ : 

Abg. Wig gers: Der Art. 4 der Reichs verfaſſung beſtimmt als 
der Beaufſichtigung des Reiches und der Geſetzzebunz deſſelben unters 
liegend, auch die Herſtellung von Land- und Waſſerſtraßen im Inter ⸗ 
eſſe der Landes vertbei igung und des allgemeinen Verkehrs. Dieſe 

erſaſſungsbeſtimmung ift bisher ein todter Buchſtabe geblieben. Als 
die Eiſendahnen erfunden wurden, hielt man zuerſt die Kanäle für 
einen überwundenen Standpunkt; man glaubte, ſie ſeien durch die 
Eiſenbahnen völlig über flüſſta gemacht worden. Der Zentralverein 
zur Förderung der deutſchen Flaß, und Kanalſchifffohrt hat ſich das 
Berdienft erworben, das Intereſſe für die Kanäle aufs Neue zu bele⸗ 
den und die Ueberzeugung wieder zu erwecken, daß Deutſchland eines 
großen Ranalneged nicht enthehren könne Gerade Deutſchland ſei 
durch die Lage und Richtung ſeiner Hauptſtröme zur Ausbildung eines 
olchen Kanalnetzes vorzüglich geeignet. Wir können einen Kanal von 
Berlin nach dem Rheine bauen, indem wir die Elbe, Weſer und den 


| Rhein durch eine Waſſerſtraße mit einander verbinden. Wir haben 


rftraße, die durch den Finow Kanal nach der Netze 

BE we e 7 8 1 mi * en 
bindung ſteht. Wir können alſo. wenn ferner der projektirte Ka⸗ 
5 655 Rhein dis zur Maas gleichfalls ausgeführt iſt, eine Waſſer⸗ 


> freb: berſtellen, welche uns mit dem belgischen, bolländiſchen and 


und durch den bromberner Ka⸗ 
Waſſerſtraßennetz in Verbindung 
101 Ane 85 . Aus 197 5 

erliner Kanal ausführen, fo erhalten wir eine Waſſerſtraße, die von 
Nord nach Süd, von der Oſiſee über Berlin bis nach Dresden führt. 
Nun iſt bekanntlich in Oeſterreich ernstlich der Donau Oderkanal 
projekkirt und durch ihn würde alsdann Wien mit Berlin und Stettin, 
und ſo die Oſtſee mit dem Schwarzen Meere durch eine Waſſerſtraße 
verbunden ſein. Für den Elb⸗Spree⸗ und Roſtock Berliner Kanal 
find bereits Vorarbeiten gemacht worden und ebenſo ſind von dem 
Baurath Michaelis und dem Waſſerbauinſpek or Heß ſehr werthvolle 
Vorarbeiten vorgelegt für die Verbindung des Reines mit der Weſer 
und der Elbe. Die Koſten dieſes letzteren Kanals wurden vor einigen 
Jahren pro Meile auf 350,000 Thlr. veranſchlagt; da aber imwiſchen 
Materialien und Arbeits öbne im Preiſe geſtiegen find, nürden ſich 
die Baukoſten gegenwärtig wohl auf 400,000 Thlr. pro Meile belaufen. 
Man hat eingewendet, mit denſelben Muteln könne man ja faſt eine 


anzöſiſchen Waſſerſtraßenſyſtem 


nal mit dem großen ruſſiſchen 


Eiſenbabn bauen, vergißt aber dabei, daß die Transporkkoſten auf 


dem Kanal ungleich billiger ſind, als auf der Bahn, zumal ſeit die 
Fortbewegung der Kanalfahrzeuge durch Dampf an der Kette oder 
am Tau allgemeine Anwendung findet. Einen wie ſegensreichen Ein⸗ 
fluß aber würde die Herſtellung dieſes Kanalneges auf den National⸗ 
wohlſtand des Landes ausüben, wenn wir auß unferen großen Kohlen⸗ 
decken am Rhein und in Weftfalen und Schleſien die Kohle für einen 
halben Pfennig pro Zentner und Meile nach Berlin und zum Export 
nach den Scehäfen ſchaffen könnten. Unſere Produktion kann ſich 
nimmermehr gedeihlich entwickeln, wenn wir nicht unſer Kanalſyſtem 
in höherem Maße ausbilden als das leider bisher geſchehen iſt. Wir 
baben bereits im Jahre 1872 und 73 geſehen, daß die Eifenbabnen 
allein nicht im Stande ſind, den Verkehr zu bewältigen. Ich habe 
mich gewundert, daß die großen Eiſeninduſtriellen ſich um einen 
Schutzjoll bemühen, anſtatt ihr Hauptaugenmerk auf die Ent⸗ 
wickelung des Kanalbaues i richten. Denn dieſe würde ihnen 
thatfächlich einen viel beſſeren Schutz gewähren als die Lap⸗ 
palie eines Schutzzolles; und jener erſtere Schutz würde in gleichem 
Maße wie den Inpuſtriellen auch den SKonfumenten zu Gute 
kommen. Wenn wir in dem Ausbau unſeres Kanalſyſtems wie bisher 
nichts töun, fo kann unſere Induftrie gegenüber dem Auslande auf 
die Länge ganz ſicher nicht konkurrenzfähig bleiben, denn unſere 
Hauplkonkurrenten, Frankreich, Belgien, Nordamerika haben für ibre 
Induſtrie ein wohlentwickeltes Kanalſyſtem. Sie können daher bllli⸗ 
ger produziren als wir, indem fie ihre Rohprodukte nach den Zentren 
der Produftion billiger befördern und zugleich den Arbeitern einen 
billigeren Lebensbedarf ſchaffen. Nach einem Bericht der franzöſiſchen 
Eo quetekommiſſion für Eiſenbahn⸗ und Verkehrsweſen hatte Frank⸗ 
reich im SI 'hre 1872 668 prußiſche Meilen an Kanälen, England 608, 
Belgien 207, Preußen 71 Meilen. (Hört!) Jedes der drei Länder 
hat pro Quadratmeile faſt zehnmal fo viel Kanäle als Preußen und 
das Reich Und aleichwohl hat die Enquete⸗Kommiſſion es für noth⸗ 
wendig erachtet, Fir die Berbeſſerung und Vervohſtändigung des 
framöſiſchen SchefffabrisSuſems einen Betrag von 646 000 000 Mark 
zu beantragen, wovon 348,000 000 M. für die nächſten 8 Jahre ver⸗ 
wendet werden ſollen und zwar 282,000,000 allein für die Vermehrung 
der Kanäle. So verfährt man in Frankreich nach einem beiſpiellos 
unglücklichen Kriege; was haben wir mit unſerem Milliardenſegen für 
Kanalbauten gethan? Obne ſein Kanalſyſtem hätte Frankreich nim⸗ 
mer mehr Paris mit 2 Millionen Einwohnern auf 5 Monate ver⸗ 
proviantiren können, während es uns und unſerem großen Strategen 
Moltke in jenem Kriege gewiß ſebr erwünſcht geweſen wäre, wenn 
wir eine Waſſerſtraße von Ber in nach dem Rheine gehabt hätten. 
Um die Intereſſen der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt hinlänglich zu wah 
ren, muß eine Reich behörde auf Grund der Kompetem, die dem 
Reiche nach der Verfaſſung zuſteht, thätig und wirkſam fein. Es iſt 


keineswegs nothwendig, daß dies eine erſt neu zu ſchaffende Behörde ſei; 


ich bin durchaus dafür, dieſe Aufgabe dem bereits beſtehenden Reichseiſen⸗ 
bdahnamt zu übertragen und feine Kompetenz dem entſprechend zu erweitern. 


0 


Mittag: Ansgave. 


Freitag, 3. Dezember 


(Erſcheint täglich drei Wal.) 


Der Frage, ob die Kanäle auf Koſten des Reichs, der Einzelſtaaten oder 
Privatgeſellſchaften herzuſtellen ſeien, will ich in keiner Weiſe vor- 
greifen; es befteben ja gleichzeili nebeneinander dieſe verſchiedenen 
Syſteme in Bezug auf unſere Eiſenbahnen, für welche wir eine der: 
artige Zentralbehörde bereiis haben. Die Aufgaben, die ihr zufallen 
würden, find höchſt wichtiger und 15 Natur. Der Zentral⸗ 
verein zur Förderung der Kanalſchifffahrt hat an die Reichsdehörden 
eine Anfrage in Bezug auf die ſo wünſchenswerthe Feſſſtellung der 
Minimaldimenſion der Kanäle in Deulſchland ve eine Antwort 
hierauf iſt ihr leider bis j Bt noch nicht zu Theil geworden. Es ift 
offenbar, daß die Verſchiebenheit dieſer Dimenfion für die Herſtellung 
eines umfoſſenden Kanalnetzes von nachtheiligſter Wirkung fein muß. 
Nicht minder wichtig iſt die Herſtellung eines Frachtrechts und einer 
Kanalſchifffahrtsorbnung. Das Reichseſſendahnamt iſt nun deshalb die 
Seis t Behörde für dieſe Aufgaben, weil Kanäle und Eiſenbahnen 
ebenſo wie die Poſt und Telegraphie naturgemäß mſammengehören. 
Beide machen einander nicht etwa eine ſchädliche Konkurrenz, ſondern ers 
gänzen ſich. Das beweiſt am beſten die Thatſache, daß die Elſenbah⸗ 
nen vorzugsweiſe längs den Strömen und Flüſſen angelegt werden. 
Auf Flüſſen werden eben die Nobmatertalien forkbewegt und die fertig 
eſtellten Waaren gehen auf den Eiſenbahnen wieder zurück. Ich habe 
omit dargethan, daß das Intereſſe Deutſchlands auf das Dringendſte 
einer Fürſorge von Seiten des Reiches bedarf, und ich hoffe daher, 
von Seiten des Reichs kanzleramtez eine entgegenkommende Erwide⸗ 
rung zu erhalten. ei 
Präſident Delbrück: Der Interpellant begann mit der Aeuße⸗ 
rung, daß die von ihm bezeichnete Beſtimmung der Reichs verfaſſung 
bisher ein todter Buchſtabe geblieben ſei. Dem muß ich durchaus 
widerſprechen. Es ift zunächſt durch ein Reichsgeſetz das Verhältniß 
der F ößexet⸗Abgaben geregelt worden. Sodann ift auf Antrag von 
Handelsplätzen, die ſich über den Zustand der Elbe, namentlich auf der 
preußiſchen und anhaltiſchen Eibſtrecke deſchwerten, eine Reichskommiſ⸗ 
ſion zur Unterſuchung dieſer Stromſtrecke entfandt worden. Dieſe hat 
ſtattgefunden und zu Ergebniſſen geführt, die nur deshalb augenblicklich 
is noch nicht bemerkbar machen, weil bekanntlich derartige Waſſer⸗ 
auten nicht nur ſehr lange Vorbereitungen, ſondern auch eine längere 
Zeit erfordern, bis ihre guten Folgen ſichtbar werden. Es iſt ferner 
eine Reichskommiſſion mit der Uaterſuchung des Fahrwaſſers der 
Weſer unterhalb Vegeſack beduftragt worden. Dieſelbe hat bereits 
ihren Bericht erſtattet und wird die Ausführung der nöthigen Maß⸗ 
regeln gegenwärtig im Bundesrathe vorbereiket. Dies find die 
Schritte, die bisher auf Grund der bezeichneten Verfaſſungsbeſtimmung 
geihehen ſind In kleinem Falle aber haben die verbündeten Regie- 
rungen dieſe Beſtimmungen in der Ausdehnung aufgefaßt, daß dadurch 
dem Reiche die Aufgabe zugefallen jet, in Deutſchland ein Kanalnetz 
herzuſtellen; es wäre auch höchſt bedenklich, dem Reiche eine ſolche 
Aufgabe zu vindiziren. Das ſchließt allerdings keineswegs aus, daß 


rath gerichtete Frage wegen der Minimaldimenſion hat der Bundes» 
rath im vorigen Jahre beſchloſſen, die Regierungen zu exſuchen, ſich 
über gewiſſe Fragen zu äußern, deren e zur Prüfung der 
Sachlage nothwendig erſchien. Dieſe Frage betreffen die Koſten und 
die Zeit der Herſtellang der beſtehenden Kanäle, die Höhe der Kanals 
abgaben und die jährlichen Durchſchnittseinnahmen, endlich die Frage, 
ob es ſich empfehle, für den durchgehenden Verkehr völlig einheitliche 
Kanaldimenſionen feſtzuſtellen, und welche Dimenfton als die zweck⸗ 
mäßigſte erſcheine. Auf dieſe Fragen iſt von der Mehrzahl der Bun⸗ 
desregierungen bereils geantwortet worden. Es fleben nur noch 
wenige Antworten zurück, und wenn das geſammte Material vorliegt, 
wird der Bundescath in der Sache weiter vorgehen und bezügliche 
Heſchlüſſe faſſen. Auf die Einzelmaßregeln, die der Interpellant zum 
Vorſchlag brachte, bin ich nicht im Stande einzugehen. Hierzu gebört 
auch die Frage der Errichtung einer beſonderen Reichsdebörde, oder 
der Ueberweiſung der betreffenden Aufgaben an das beſtehende Reichs⸗ 
eiſenbahnamt. 

Auf den Antrag des Abg. v. Kardoff tritt das Haus in eine 
Diskuſſion über den Gegenſtand ein und zwar bemerkt der genannte 
Herr Abgeordnete, daß ihn bei feinem Antrage die Abſicht geleitet habe, 
zu zeigen, wie auch er und ſeine Freunde der Kanalfrage das Intereſſe 
entgegenbrächten, welches ihrer außer ordentlichen Wichtigkeit gebühre, 
und daß dieſer Antheil ſich nicht bos auf eine Partei (in dieſem Fall 
die Fortſchrittspartei) beſchränke. Ein Vergleich deſſen, was in Deukſch 
land dafür geſchehen und auch vom Präſid. Delbrück hervorgehoben ſei, 
mit den gewaltigen Anſtrengungen und Leiſtungen in Frankreich, Bel⸗ 
gien und England, ſei für uns geradezu niederſchlagend. Die Beant- 
wortung der Interpellation erſcheine inſofern nicht ganz zutreffend, als 
der Interpellant gar nicht verlangt habe, daß das Reich ſeinerſeits das 
Kanalnetz berſtelle oder das Projekt dazu entwerfe, ſondern nur, daß 
eine ſtändige Reichsbehörde für dieſen Verkehrszweig geſchaffen werde. 
Die deuiſche Induſtrie habe ein großes Intereſſe an der Herſtellung 
billiger Transportmittel und die Eiſeninduſtriellen hätten ausdrücklich 
betont, af fie der Schutzzölle nicht bedürfen würden, a ausrei- 
chende Waſſerſtraßen vorhanden ſeien; zu bedauern fei eben, daß diefe 


Schutzzölle, welche jetzt den Ausgleich für die niedrigen Frachtſätze in 


Belgien und Enoland bilden, aufgehoben werden follen, bevor noch das 
nothwendige Waſſerſtraßennetz herzeſtellt fei. 

Abg Wiggers nimmt den Beiſtand des Vorredners und die 
von ihm gegebene Auslegung der Interpellation dankbar an und hofft, 
daß nachdem die Idee des Ausbaus des deutſchen Kana netzes bei dem 
Präſtrenten Delbrück Anklang gefunden, dem Haufe beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge von Seiten des Bundesraths werden gemacht werden, die je⸗ 
denfalls gewichtiger ſein werden, als wenn Seitens des Redners ein 
Antrag geſtellt würde. Nach reiflicher Erwägung der Angelegenheit 


im Reichskanzleramt und Bundesrath wird eine Einigung des letzte⸗ 


ren jedenfalls leicht zu erreichen fein, da hier die Einzelſtgaten fein fo 
großes Intereſſe an der Erhaltung ihrer Autonomie haben, wie bei 
den Eiſenbahnen. Statiſtiſche Mittheilungen über unſere Kanäle ſind 
ohne Zweifel wichtig, aber für die Frage der Minimaldimenfionen der 
Kanäle haben dieſe Unterſachungen gar keinen Werth. Unſere alten, 
meift aus der Zeit Friedrich des Großen ſtammenden Kanäle find 
auf nur 5 Fuß Tiefe berechnet und ſind, weil man ſich ihrer nicht 
angenommen hat, auf 3-4 Fuß heruntergegargen. Die framzöſiſche 
Enquetekommiſſion hat beantragt, daß ſämmtliche Kanäle Frankreichs 
auf 2 Meter Tiefe erweitert und dem entſprechend die Schleuſen ver⸗ 
ändert würden, was viele Millionen koſten würde. Ich wünſche, daß 
mem in Deutſchland die trüben Erfahrungen, die man auch in Ame⸗ 
vita in dieſer Beziehung gemacht hat, wo man den Erie⸗Kanal auf 
längere Zeit hat ſchließen müſſen, heherziot, und der Widerfland, der 
namentlich von Seiten des preußiſchen Handelsminiſteriums erhoben 
wird, für die Kanäle mit durchgehendem Verkehr befeitigt wird, daß 
au ug auf 3—4 Fuß zurückgeht und die alten Kanäle als Ideal 
inftellt, 


Jahrgang. 


un. Ra den Intereſſen der Kanalſchifffabrt, die „im SB 
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In Berlin, Dresden, GBrTK 
beim „Inwalidendank.“ 
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Damtt iſt der Gegenſtand erledigt und tritt das Haus di 
zweite 9 des Geſetzentwur fes, Det die Abände⸗ 
rung des 8 4 des Geſetzes über das Poſtweſen des deutſchen 
Reiches vom 28. Oktober 1871 ein. An Stelle diefes 8 4 ſollen 13 
ee treten. © 5 f 

t autet : „Der Eiſenbahnbetrieb iR, ſoweit es die Natur 
die Erforderniſſe deſſelben geſtatten, in die nothwendige Uebereinſiim⸗ 
mung mit den Bedürfniſſen des Poſtdienſtes zu bringen. Die Ein⸗ 
legung befonderer Züge für die Zwecke des Poſtdienſtes kann jedoch 
von der Poſtverwaltung nicht deanſprucht werden. Bei Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen der Pofiverwaltung und den Tifendabn⸗ 
verwaltungen über die Bedürfniſſe des Poſtdienſtes, die Natur und 
die Erforderniffe der Eiſenbahnbetriehes entſcheidet, ſoweſt die Poſt⸗ 
verwaltung ſich bei dem Ausſpruche der Landes Auſſichtsbebörde nicht 
beruhigt, der Bundesrath, nach Anhörung der Reichs 
Tate alen und des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 

Die geſperrten Worte hat die Kommiſſion hinzugefügt. 

Der Berichterſtatter Abg. Berger verzichtet auf einen einlei⸗ 
tenden Vortrag, zumal der von ihm abgefaßte ſchriftliche Bericht in 
Aller Händen iſt, und will nur der Mißdeutung entgegentreten, 
welche die Thätigkeit der Kommiſſion bei Mitgliedern des Hauſes und 
in einzelnen öffentlichen Blättern erfahren bat, als wolle fie die 
Leiſtungen der Eiſenbahnen zu Gunften der Boft weſentlich vermin⸗ 
dern und dieſe in ihrer ſeitherigen Stellung gegenüber den Eiſendab⸗ 
nen ſchädigen. den vorliegenden Bericht auch nur einer ober⸗ 
flächlichen Durchſicht gewürdigt hat, wird finden, daß dieſe Mes 
hauptung jedes Grundes entbehrt. Die Kommiſſion war darin einig, 
daß die ſeitherigen Leiftungen der Eiſendahnen für die Bott durch⸗ 
wes aufrecht zu erhalten ſeien, ſie ſchlägt nur eine andere 
Grenze für dieſe unentgeltlichen Leiſtungen vor. Man hat den 
Deſchuß der Kommiſſion als etwas ganz Anomales und nie früher 
Dagewelenes hingestellt. Bereits bet Berathung des Poſtgeſetzes im 
Jahre 1867 ißt die damalige Kommilfion des norddeutſchen Reichstages, 
für die der jetzige Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Michaelis referirte, 
weſentlich von denſelben Anſchauungen ausgegangen; es wurde ges 
äußert, daß es ſich vielleicht mehr empfehle, die Poſt als eine ſichere 
Kundin der Eiſenbahnen, flatt als eine Servitutberechtigte auftreten zu 
laſſen. Man ſah damals von befonderen Anträgen ab, weil man an⸗ 
nahm, der Bundesrath werde das Intereſſe der Eiſenbahnen ebenfalls 
wahrnehmen. Dieſelbe Anſchauung machte ſich ſchon im Jahre 1852 
nun 9 ie bei der Berathung des Geſetzes 
geltend, das a rundlage für das norddeut 5 
bee * Di mae fe und deutſche Poſtge 
rechterhaltung des Poſtregals aus den nämlichen Gründen, aus denen 
18 die Poſt ihre ſeitherigen Anſprüche ebenfalls vertbeidigt, nämlich 
mit dem Hinweis auf das Beſtehende, auf das hiftoriſche Recht. Der 
Antrag des damaligen Finanraths, jetzigen preußiſchen Finanzminiſters 

to Ca 1 fei i enen BoRvega! e en 
8 8 h ahnt, daß 5 elegirte 
3 mit dem Jufate der Kommiſſion einverſtanden erntet 
= —.—— ar eg 2 Bach en. 
er wichtigſte und am meiſten beftrittene Artikel i 
= mei X Beide: 1 ft Artikel des Geſetzes iſt 

„Mit jedem für den regelmäßigen Beſörderungsdienſt der Bahn 
beſtimmten Zuge ift auf Verlangen der Poſtverwaltung ein ji 
dieſer geftellter Poſtwagen unentgeltlich zu befördern. Dieſe unent⸗ 
geltliche Beförderung umfaßt: a) die Briefpofifendungen, Zeitungen, 
Gelder mit Sauna, des ungemünzten Goldes und Silbers, Juwelen 
und Pretioſen ohne nterſchied des Gewichts, ferner ſonſtige Poſt⸗ 
ſtücke bis zum Einzelngewichte von 2 Kilogramm einſchließlich, b) die 
zur Begleitung der Poſtſendungen, ſowie zur Verrichtung des Dienſtes 
unterwegs erforderlichen Boftbeamten, auch wenn dieſelben vom Dienſie 
6 c) die Geräthſchaften, deren die Poſtbeamten unterwegs 

Für Poſtſtücke, welche nicht unentgeltlich zu befördern ſind, hat di 
Poſtverwaltung eine Frachtvergütung zu zahlen, 1 A5 * — 
Geſammtmenge der auf der betreffenden Eiſenbahn ſich bewegenden 
0 . lden Poſtſtücke für den Achskilometer berechnet 


wird. i 

Die Mitbeförderung folder Päckereien, welche nicht zu den Brief⸗ 
und Zeitungspacketen gehören, ſoll bei Zügen, deren Fahrzeit be⸗ 
ſonders kurz bemeſſen iſt, beſchränkt oder auͤsgeſchloſſen werden, wenn 
dies von der Eiſenbahn⸗Aufſichtsbehörde zur Wahrung der pünkk⸗ 
lichen und ſicheren Beförderung der betreffenden Züge für nothwendig 
erachtet wird.“ i 

Die geſperrten Worte bezeichnen die von der Kommiſſion Ber 
ſchloſſenen Aenderungen, namentlich 2 Kilogramm ſtatt 10, wie die 
Regierungsvorlage als Grenze für die unentgeltliche Beförderung 
vorſchlug. Die genaue Beflimmung der Frachtvergütung in Wiinea 2 
ſoll die „angemeſſene“ Vergütung der Vorlage präziſiren. Am Schluſſe 
des Artıfeld batie die Vorlage die Beſchränkung oder den Ausſchluß 
von Päckereien bei Schnellzügen zu gelaſſen, wenn „andere zur Mit⸗ 
nahme der Päckereien geeignete Züge auf der betreffenden Bahn 
eingerichtet ſind.“ Dieſe letztere Bedingung hat die Kommiſſion ge⸗ 


ſtrichen. 

Von zwei Seiten, von Grumbrecht und von Graf Kleift 
und v. Minnigerode, wird die Wiederherſtellung der ae 
10 Kilogramm als Grenze für die unentgeltliche Beförderung, bean⸗ 
tragt, von Grump recht auch die Wiederberſtellung der Bedingung 
am Schluſſe des Artikels: „wenn andere u. f. w.“ Im Laufe der 
Debatte beantragt Pariſius 5 Kilogramm als Vermittelung zwi⸗ 
ſchen Vorlage und Kommiſſion. 

Referent Berger bringt zunächſt den Vorfall zur Sprache, daß 
bevor noch der Bericht der Kommtiſſion verleſen, alſo abgeſchloſſen 
war, bei ihm eines Tages ein Schriftſtück obne Datum und Unter⸗ 
förift mit einer Empfeblung des Generalvoftmeifterd abgegeben 
wurde „zur gefälligen Kenntnißnabme bebufs O ientirung über die 
vorliegenden Fakta“ Eine Mittheilung dieſer Art und in dieſer Form 
betrachtet der Referent als eine gegen die Reichzverfaſſung und die 
Geſchäfts ordnung des Hauſes verſtoßende Anomalie. Die Delegirten 
des Bundesratbed haben nicht Schriftſätze an Kommiſſionsmitglieder 
außerhald der Kommiifionen und ihrer vorgeſchriebenen Thätigkeit zu 
verienden und muß gegen ein ſolches Verfahren proteftirt werden, das 
mit kein Präjudim für die Zukunft geſchaffen werde. Was in jenem 
Schriftſtück enthalten iſt, konnte der Generalpofimeifier ſelbſt in der 
Kommiſſion vorbringen. Der Referent dachte Anfangs daran, es in 
derſelben Weiſe zu beantworten, aber er beſann ſich bald eines Beſſe⸗ 
ren und erkannte, daß es unpaſſend ſein würde, vor den Verbandlun⸗ 
gen im Reichtag auf eine derartige nicht unterzeichnete Auslaſſung 
einzugeh n. Denn die Unterſchriſt des Generalpofimeiſters, der es 
ihm zur Information zugeſchickt bat, iſt keine in dem Sinne, 
daß dadurch die Verantwortlichleit für ſeinen Inhalt übernom⸗ 


. 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Rellamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 
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men wird. In feinem Intereſſe muß ſogar angenommen werden, daß 
er das Sorin nicht ganz eingehend geleſen hat, ſonſt würde er 
eine Stelle darin bemerkt haben, die für den Verkehr zwiſchen Bevoll · 
ächttgten des Bundesraths und Miigliedern des Hauſes nicht gam 
1 Es iſt dort nämlich von einem „eventuellen” Amendement die 
ebe, welches in Wirklichkeit bereits in der Kommiſſion erörtert war, 
nämlich die 10 Kilogramm durch 5 zu erſetzen (ein Amendement, das 
te von Pariſius wieder aufgenommen worden iſt, ſ. o.). Von dem⸗ 
Iben wird geſagt, daß es ſich „durch die Abweſenheit von Gründen 
arakterifire”, und das ift nicht höflich. i 
Abg. Nieper, der ſich ſelbſt als ſehr heiſer bezeichnet und daher 
kaum ſchwer verſtändlich iſt, unterſcheidet zwiſchen der Stellung der 
Poſt und den Reichseiſenbahnen, den Staatseiſenbahnen und den Pri⸗ 
vateiſenbahnen gegenüber. In d 


a ch dem R en ! 
Konzeſſionen ertheilenden Stagten gegenüber, und hätten auch die Ein⸗ 
zelftanten ihr Recht an das Reich abgetreten, jo könnte doch, was auf 
reichs rechtlichem Wege eingeführt worden, auf dieſem auch wieder ab, 
geſchofft werden. Von einem hergedrachten Nechte könne auch nicht 
die Rede fein, dam ſei der Beſitzſtand des Reiches zu jung. Bei der 
Stellung der Poſt gegenüber den Staatsbahnen ſei auch noch in Be⸗ 


a „noch für die Kommiſſionsvorlage, ſondern für eine volle 


Re 
En 55 8 5 ver Eiſenbahnen. 


die * 1 3 au ur bal, find durchaus nicht ein⸗ 
ladend. azu kommt endli aß di , 
— Fiem liche, im allgemeinen Verkebrsintereſſe geſch ffene Einrichtung 


wird von allen Seiten auf die Bahnen losgebämmert, am ſchwerſten 
aber empfinden fie gerade den Poſthammer 
Annahme Bei 
u mildern. = 2 
maße v. Min nigerode: Man kann mit den Privatbahnen 
alle Sympatbien haben, ohne ein Grund darin zu finden, für die 
Kommiſionsanträge zu ſtimmen, deren finanzielle Tragweite zuerſt in 
Betracht kommt. In dem Kommiſſionsbericht lommt der Satz vor, 
das aegenmwärtige Verhältniß von Poſt und Eſſenbahnen entbehre der 
ſittlichen Baſis. Es immer eine zweifelhafte Sache von Sittlichkeit 
bei rein materiellen Dingen zu ſprechen, und ich möchte im Gegenſatze 
zu dem Ausfprume des R.ferenlen behaupten, die Porſchäze der Kom: 
miſſion entbehren der finamiellen Baſis Die Einbuße, welche die 
ot an ihren Einnahmen erleiden würde, iſt ſehr erheblich und würde 
blos vorübergebender Ausfall fein, er müßte gedeckt werden durch 
eine Erhöhung des Portos der Kreuzbandſendungen oder des Zeitungs⸗ 
debits. Der erſte Ausweg würde den Handel aufs Empfindlichſte ſchä⸗ 
digen, und der zweite kann ebenfals nicht beiveien werden, nachdem 
die finanziellen Erleichterungen, die den Zeitungen durch Aufhebung 
der Kaulionen und des Stempels zu Theil gemorven find, die Kom⸗ 
penſation eines ſtrengen Preßgeſetzes aeweſen. Auf der anderen Seite 
i die Enttaſtung der Eiſenbahnen, welche die Beſchlüſſe der Kommiſ⸗ 
on zur Folge haben würden, eine ſehr unſichere und jedenfaus ver⸗ 
—— klein im Verhältniß zu dem Ausfall, den die Reichgzein⸗ 
— erleiden. Ich bitte Sie daher, die Regierungsvorlage wieder 


uftellen. 

Bundeztemmiſſar Geh. Poſtrath Fiſcher: Als heute vor einem 
Monat die Vorlage eingebracht wurde, wurde ihr Jahalt dabin 
&arakterifirt, daß es für die Privatbahnen bei den bisherigen Kon⸗ 
zeſſtonsbeſtimmungen belaſſen werden, für die Staatsbahren aber we⸗ 
ſentliche Erleichterungen herbeigeführt werden ſollten Man hegte Da 
mals Beſoraniſſe, da“ die vorgeichlagenen Aenderungen des bisherigen 
Proviſoriums d ine Erleichterungen für die Babuen ſeien, ich kann 


aber zu meiner Freude konſtatiren, daß dieſe Beſorgniſſe grundlos ge 


weſen find. Alle Abänderungsanträze zur Regierungsvorlage find 


. eingebracht worden, nicht weil dieſe über das beſtehende Recht hinaus⸗ 


x dern um eine Verminderung der nach beſtehendem Recht zu 
Kellenden Lafien herbeizuführen. Die Antragſteller gingen von prinzi⸗ 
piellen Gründen aus, weil ſie die bisherige Entwickelung des Verhält⸗ 


niſſes zwiſchen Poſt⸗ und Eiſenbahnvermaltung nicht für eine gerechte 
und billige hielten. Ich will dieſe Gründe nicht widerlegen; jedenfalls 
war es aber der Standpunkt des Geſetzgebers von 1838 als Erſatz 
für die den Eiſenbahnen gewährten großen Privilegien ihnen 
gewiſſe Leiſtungen im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs auf: 
ulegen. Dieſer Standpunkt iſt bisher immer und auch im preußi⸗ 
— Landtage zu Grunde gelegt worden. Der Bundesrath kann 
der Herabſetzung des Packetgewichts weder auf zwei noch auf 
fünf Kilogramm beſtimmen, weil er eine ſolche Beſtimmung für den 
Intereſſen des öffentlichen Verkehrs zuwiderlaufen) erachtet. Man 
ſagt nun, man wolle einen Kompromiß ſchließen zwiſchen der Poſt und 
den Eiſenbahnen, aber ein folder Kompromeß iſt bereits in der Vor⸗ 
lage enthalten, die Boft verlangt anftatt des ihr bisher zuſtehenven 
Rechtes, G Staatsbahnen Packete von 20 Kilo frei zu beſördern, nur 
die freie Beförderung von 10 Kilo wiegenden Packeten, ſie verzichtet 
auf ihr bisheriges Recht, mehr als einen Wagen in jeden fahrplan⸗ 
mäßigen Zug einzuſtellen. Wenn ſich ein Bedürfniß nach weiteren 
Konzeſſionen bemerklich macht und man die Herabſetzung auf zwei 
Kilo wünſcht, jo hat man wohl die Tragweite eines ſolchen Kom» 
promiſſes verkannt Man hat auch vorgeſchlagen, nur die Hälfte 
der Packete ſolle frei befördert werden, die andere Hälfte zah⸗ 
lungspflichtig fein. Die Hälfte würde dann allerdings frei beför⸗ 
dert werden der Zahl nach, ſie würde aber nur ein Siebentel des 
Geſammtigewichts repräſentiren, die übrigen / würde die Poſt be: 
zahlen müſſen, und nach dem Gewicht wird die Bezahlung berechnet. 
Es iſt hier behauptet worden, die Laſten der Eiſenbahnen für 
die Poſt betrügen ein Prozent der geſammten Dividende. Bei der 
ſtatiftiſchen Thatſache, daß die Aktien und Prioritäten der deulſchen 
Privatbahnen ein Kopital von 3600 Millionen Mark repräſentiren, 
würden die Leiftungen für die Poſt die Zinſen eines Kapitals von 36 
Millionen Mark konſumiren. Ich möchte dieſe Berechnung des Abg. 
Hausmann bezweifeln, ein ſolcher Betrag iſt niemals auch nur an⸗ 
nähernd erreicht worden. Es iſt auch höchſt unwahrſcheinlich, daß 
durch die Bezahlung von Seiten der Poſt eine Erleichterung der Ta 
rife werde herbeigeführt werden. (Sehr richtig!) Das hat auch Abg. 
Hausmann, der als Vertreter der Privatbahnen aufgetreten iſt, nicht 
geſagt. Wenn das Packetgewicht auf zwei Kilo herabgelegt wird, fo 
wird dadurch nur für die Staatsbahnen eine Erleichterung geſchaffen 
— für die Privatbahnen bleibt es bet den Konzeſſtonsbeſtimmungen — 
und man kann dem Abg. Grumbrecht zuſtimmen, daß man das Inte⸗ 
reſſe der Reyierungen bei den Staatsbahnen nicht über ihren Runſch 
hinaus zu wahren brauche. — Eine Herabſetzung, wie ſie der Komiſ⸗ 
ſionsvorſchlag verlangt. würde eine Mehrausgabe von 2 Millionen 
Mark verurſachen. Welche Mehrausgabe die Herahſetzung auf 5 Kilo 
verurſachen würde, konnte von dem Bundeskommiſſar bei den Berg 
thungen der Kommiſſion nicht angegeben werden weil die betreffenden Er⸗ 
mittelungen noch nicht abgeſchloſſen waren. Das Reſultat derſelben, 
iſt nachträglich von dem General Poſtdirektor mehreren Mitgliedern 
der Kommiſſion und des hohen Hauſes überſandt worden. Wenn der 
Abg. Berger glaubt, daß durch ein ſolches Verfahren die Beziehungen 
des Bundesraths zum hohen Haufe alterirt würden, fo iſt dieſe Be⸗ 
ſorgniß wohl eine unbegründete Eine Herabſetzung des Packetge 
wichts auf fünf Kilogramm würde eine Mehrausgabe von 1600 000 
Mark verurſachen. Ich bitte Sie alſo, die Regierungsvorlage wieder⸗ 
herzuſtellen und möchte Ihnen noch mit warmen Worten den Antrag 
des Abg. Grumbrecht zur Annahme empfehlen, weicher den Schluß des 
Art. 2 in der Faſſung der Regierungsvorlage wiederherſtellen will, 
daß die Beförderung von Päckereien im Intereſſe der pünktlichen An⸗ 
kunft in der Fahrzeit kurz bemeſſener Züge ausgeſchloſſen werden kann, 
wenn andere zur Mitnahme von Päckereien ge: 
eignete Züge auf der betreffenden Bahn einge ⸗ 
richtet find, da dieſe Beſtimmung ein nothwendiges Korre at 
bildet zu der in Art. 1 neu aufgenommenen Beſttmmung, daß die Ein⸗ 
legung beſonderer Züge für die Zwecke des Poſtdienſtes von der Poſt⸗ 
verwaltung nicht verlangt werden kann. 


(Schluß folgt.) 


Arieſ- und Beitungsberichte. 
Berlin, 2. Dezember. 


— Ueber die Stellung der kirchlich liberalen Mitglieder 
der außerordentlichen Generalſynode zu der neugebildeten (Mittel⸗) 
Fraktion wird der „N. 3.” mitgetheilt, daß der Anſchluß derſelben, 
insbeſondere von v. Benda, Me qael, Hobrecht, Hinſchius an dieſe 
Fraktion allerdings ſtattgefunden hat, aber nicht auf Grund der An⸗ 
nahme eines irgendwie bindendenden Programms mit poſitiven Sätzen 
beruht. Das Band, welches in dieſer Fraktionsbildung die liberalen 
Mitglieder und die der Mittelpartei zuſammenhält, iſt das Einver⸗ 
ſtändniß in dem Streben, auf der Grundlage des vorgelegten Ent⸗ 
wurfs der Generalſynodalor nung die Verfaſſung der evangeliſchen 
Landeskirche in dieſer Sitzung jedenfalls zum Abſchluſſe zu bringen. 
Die Nachricht, daß der Stadtralh Dr. Techow aus der neuen 
Fraktion der Generalſynode ausgeſchieden ſei, iſt demſelben Blatte zu⸗ 
folge, nach zuverläſſiger Mittheilung unrichtig. Es war dies gar nicht 
möglich, da er derſelben niemals beigetreten iſt; auch einer anderen 
Fraktion hat er ſich nicht angeſchloſſen, da es keine weiter nach links 
gehende giebt ; 

Stuttgart, 30. November. Gegen den Reichstagsabgeordneten 
Kreisgerichtszalh Gaupp hat der wlüttembergiſche Juſtizminiſter 
von Mittnacht, wie bereits früher fu 5 erwähnt, eire Klage 
anhängig gemacht. Es handeit ſich um einen Brief, welchen Gaupp 
dieſen Sommer an den Miniſter ſchrieb und der Invektiven und In⸗ 
jurien enthalten fol. Den Anlaß dazu bot eine Fehde zwiſchen Gaupp 
und dem württembergiſchen Miniftertalraih Heß. Mitglied des Bun: 
desraths in Berlin und als Regierungskommiſſar bei den Verhand⸗ 
lungen der Reichsjuſfizkommiſſion anweſend. Der von Gaupp im 
„Schwäbiſchen Merkur! wegen einiger Aeußerungen innerhalb der 
Kommiſſion angegriffene Herr Heß vertheidigte ſich im „Staatsanzei⸗ 
ger für Württemberg“ nicht ohne Glück gegen den Angreifer, worauf 
dieſer Gelegenheit nahm, den Vorgeſetzten des Herrn Heß, ohne deſſen 
Erlaubmß, wie er behauptete, Haß die öffenkliche Fehde nicht hätte 
führen dürfen, brieflich verantwogtlich zu machen. Nach der Reichs; 
verfaſſung, Art. 31., darf kein Mitalied des Reichstages während der 
Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Un- 
terfuhung gezogen werden, außer mit Genehmigung des Reichstages. 
Dieſe ſoll daher zunächſt eingeholt werden, um ſo mehr, als der An ; 
geklagte Mitglied der Reichs juſtizkommiſſton iſt und das Abwarten 
der Beendigung der Reichstagsſeſſion inſofern feine Folge hätte, als 
Gaupp auch nachher noch durch ſeine Kommiſſionsthätigkeit in Berlin 
verhindert wäre, abzukommen. 

Paris, 29. Novbr. Der Erfolg, den Caſſagnac's Redo bel 
der Regierung gehabt, ſteht jetzt ziemlich feſt; alle Privatvereinigungen 
zu politiſchen Zwecken werden auf Grund des Belagerungszuſtandes 
überwacht und verboten. Der praktiſche Erfolg davon iſt, daß zur 
Strafe für die Demonſtration der Bonapartiſten die Republikaner ſich 
demnächſt nicht werden verſammeln dürfen. Sie find die Achiver des 
Herrn Buffet, welche die Schläge bekommen, wenn irgend Jemand 
geſündigt hat. — In Montpellier hat vor Kurzem ein Profeſſor 
der Medizin einige ſcharf darwiniſtiſche Phraſen ausgeſprochen. Die 
Klerikalen haben im „Univers“ ein großes Geſchrei darüber gemacht, 
und die geſtrige Nummer des Blattes bringt an ihrer Spitze einen 
Brief des Biſchofs von Montpellier, worin dieſer Prälat in den tadelnd⸗ 
fien Ausdrücken erklärt, der Profeſſor habe wirklich die ihm zugeſchrie⸗ 
benen Worte geſprochen, und er, der Biſchof, habe die Sache beim 
Unterrichts⸗Miniſter zur Anzeige gebracht. „Se. Exzellenz wird nicht 


verfehlen, eine Unterſuchung anzuſtellen.“ Damit iſt alſo der Klerus 
offiziell als Organ der Uerwachung für Mediziner von mangelhafter 
Orthodoxie inſtallirt! Ca marche! g 

Madrid, 28. Novor. König Alfons iſt geſtern 18 Jahre alt 
geworden. Zur Feier dieſes Tages war im königlichen Schloſſe großer 
Empfang und Abends ein Banket, zu welchem auch das diplomatiſche 
Corps geladen war. 1655 Männer von Namen erſchienen, um ihre 
Glückwünſche darzubringen, unter ihnen auch Serrano, Sagaſta, 
Beranger und mehrere Generäle aus der republikaniſchen Zeit. 
Die Kaiſer von Rußland und Oeſterreich, die Könige von Belgien 
und Portugal, auch Espartero und Cabrera hatten ihre Glückwünſche 
brieflich oder telegraphiſch geſandt. 


5 — ——. . 
Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 3. Dezember 


— Nähmaſchinen für Lehrerfamilien. Die hieſige Re⸗ 
terung Gweile Abteilung) hat eine ſehr öbliche Maßregel beſchloſſen. 
Im Jntereſſe der Lehrer des hieſigen Regierungs beſirks beabſichtigt 
ſie, ſich mit anerkannt renommirten Firmen in Verbindung zu ſetzen, 
um Maffenlieferungen von Nähmaſchinen billig zu beziehen und dieſe 
an Lebrer zu verkaufen, weiche den Kaufpreis entweder ſofort nach 
der Empfangnahme oder in monatlichen, bezw. vier teljährlichen Raten 
zu entrichten haben. Im erſteren Falle würde ſich die Maſchine um 
mehrere Thaler billiger ſtellen. Die Schulinſpektoren werden des balb 
beauftragt, bei den Lehrern ſchleunigſt anzufragen, wer auf dieſem 
Wege eine Maſchine zu erwerben wünſcht, ob eine Tretmaſchine oder 
eine Handmaſchine, ob nach dem Syſtem Wheeler Wilfon oder dem 
Singer'ſchen Syſtem. Der Preis dürfte zwiſchen 26 und 28 Thaler 
betragen incl. Fracht. und Transportkoſten bis zur nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtatſon des Beſtellers. Die Reaterung will eine dreifährige Gas 
rantie für die Brauchbarkeit der Maſchine, ſowie ferner zur Bedin⸗ 
gung machen, daß in den Kreieſtäbten des Bezirks Juſtruktoren 
der betreffenden Fabriken unentgeltlichen Unterricht in der Benutzung 
der Maſchine ertheilen. N 

$ Frauſtadt, 1. Dezember. [Das Katharinenfeſt des 
ehrbaren Maurer⸗ und Zimmerergewerks.] Katharina 
iſt vorüber. Dieier Tag ſpielt in unſerer Gegend eine bedeulſame 
Rolle, weil er für das ehrbare Maurer, und Zimmerergewerk ein 
großer Feſttag iſt. Von ab und Fern eilen alle dieſer Zunft Ange⸗ 
hörigen, den alther kömmlichen Brauch auffriſchend, in unfere Stadt, 
um in luſtigſter und beiterfter Weile ſich für die heißen Sommertage, 
in welchen die tropiſche Hitze hisweilen viele Schweißtropfen forderte, 
zu entſchädigen. Und in der That iſt dieſe Enifhäsigung am Katha⸗ 
rinenfeſt eine große. Zu Hunderten finden ſich die Maurer und 
e ein Jeder feiner Zunft anschließend, hier ein, und ſchon 
Nachmittags 3 Uhr beginnt das Feſt, jede Zunft in einem beſonderen 
Lokale. Dag Feſt der Zimmerer iſt der geringen Zunftmitglteder 
wegen nicht fo großartig wie das der Maurer. Noch ehe das Fer 
beginnt, find ſäcmtliche Lokalitäten überfüllt, und die ausſchließlich 
über das ehrbare Maurerhandwerk gepflogenen Debatten verleihen 
den Sprechern einen ſolch hohen Zrab von Enthuſtasmus, daß es 
einem jeden Uneingeweihten unmöglich wird, auch nur kurze Zeit unter 
den Feſtgenoſſen zu weilen. Es ſchlägt 3 Uhr und ein länganhal⸗ 
teudez Bft! ertönt. Die aeläufigen Zungen werden ſchwächer, bis fie 
allmälig verſtummen. Am Eigange der Thür erblickt man eine 
runde, ſehr behädige, dem ehrbaren Maurerhandwerk Ehre machende 
Geſtalt. „Der Altseſelle kommt!“ Dieſer begtebt ſich mit ehrwürdiger 
Miene, begleitet von ein gen Hundert Grüßen, nach dem Tiſch, auf 
welchem ſich die „Bundes lade“ befindet. Dieſelbe wird geöffnet und 
genau nachgeſehen, ob auch Alles noch in Ordnunz if. Alsdann 
tritt eine anſehnliche Schaar junger Burſchen mit langſchäftig en 
Stiefeln und weißen Vorhbemdchen B n . Herzens den Ritter ⸗ 
ſchlaß erwartend. Dies geſchieht unter den üblichen Zeremonten des 
Altgeſellen. Nachdem der Akt vorüber, glauben die jungen Geſellen 
einen großen Schritt ius Leben gethan zu haben. Sie fühlen ſich wie 
von Banden befreit, bie erſte Zigarre wird angezündet und mit großer 
Sehnſucht der erſte Tanz erwartet. Während all' dieſer Vorgänge 
hat ſich ein Mufikchor eingefunden und auch die Damen des Balles 
eilen von Nah und Fern herbst. Mutter und Tochter, angethan mit 
einem feſtlichen Gewande, laſſen ſich becken, die Muſik ertönt und 
heit! gehts los. Ader auch dem Großmütterchen in ihrem Kämmerlein 
wird an dieſem Tage unbehaglich. Warum ſoll dieſe allein das Haus 
hüten? Der Gedanke an das fo oft genoſſene Feſt belebt fie von 
Neuem, das Herz ſchlägt ſchneller —, auch ſie will noch einen Walzer 
riskiren. Schnell ergreift fir den Sonntazsſtaat, eine große ſtragen⸗ 
haube mit langer rother Schleife verdeckt das ergraute Haar und — 
ee man ſich's verſieht, iſt fir im Tanzſaal angelangt; und wie wohl ſich 
Großmütterchen nach dem erſten langſamen Walzer fühlte, konnte man auf 
ihrem Geſichte leſen. — Die ganze Nacht hindurch wird gegeſſen, ge⸗ 
trunken und getanzt. Auch werden die Feſſgenoſſen des Abends durch 
die Metfter bechrt, welche ab und zu ein Tänzchen nicht ſcheuen, vor⸗ 
nehmlich aber mit dem Vertilgungsprozeß diverſer Flaschen Wein bes 
ginnen. Kurzum der Jabel und Trubel iſt unbeſchreiblich. 

Wilhelmsſee bei Dombrowo (Kreis Mogilno), 30. November. 
[Intereſſante Naturerſcheinung!. eut Morgen 9 Uhr 
beobachtete ich, fo ſchreibt man der „N. A. Z.“, einen Sonnen Regen⸗ 
bogen, jo ſchön, wie ich denſelben in meinem Leben, trotz 50 Jahren, 
noch nie geſehen. Es war eine Stunde zwölf Minuten nach Sonnen⸗ 
aufgang, als ich im Morgen einen ſehr hellen gelblichen, ſehr intenſi⸗ 
vin Schein aus der Stube bemerkte, darauf ſofort auf meinen Hof ins 
Feeie trat und nun, rechts und links und gerade über die Sonne, hell 
erleuchtete Punkte, wie Nebenfonnen, bemerken konnte, die in gerade, 
grell, gelblich leuchtende Linten auszulaufen ſchienen. Bei längerem 
Sehen und durch Vorhalten der Hände, wodurch die Sonne verdeckt 
wurde, ſah ich nun deutlich den ſchön gewö.bten Bogen rund um die 
Sonne, von den drei beionderd ſtrahlenden Punkten auslaufend und 
rie Form eines Regenbogens bildend. Unter der Sonne im Oſten 
3 viel Schnee verheißendes Gewölk, ſonſt aber der Himmel ganz 
ar! 
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Aus dem Gerichts ſaal. 

Meſeritz, 1. Dezember [Schwurgerichtsper handlung 
wider den früheren Rittergutsbeſitzer Adolph Woll 
mann und deſſen Sohn Kalimir Bertram Wollmann 
wegen Mordes. Dritter Tag.] Die Tribünen find, wie fiets, 
von einem eleganten Damenpublikum ſchon vor 9 Uhr Morgens ge⸗ 
füt. Die Ausſage des Lieutenants v. Thielen, der ſich in 
Montreux aufhält, wofelbit er kommiſſariſch vernommen iſt, wird 
verleſen. Sie lautet: „Im März 1874 lernte ich Wollmann und 
Sohn und den Mojor Neumann fennen, fuhr mit ihnen nach Waitze 
und kaufte am 6 April Watte. Jch reiſte, als ich von der Krankheit 
Neumanns hörte, nach Warge, kam aber erſt nach deſſen Tode das 
ſelbſt an, wahnte jedoch der Beiſetzung der Leiche dei. Die Bekannt⸗ 
ſchaft Wolmanns und Sohn wie Neumanns machte ich beim ſoze⸗ 
nannten ſchweren Wagener in Berlin in der Behrensſtraße. Am 14. 
oder 15. April 1875 kam ich zuerſt mit Wolmann Vater in meines 
Vaters Gegenwart zuſammen. Neumann hatte bereits früher einen 
Schlaganfall gehabt, er war ſtets in gedrückter Stimmung, als wenn 
er ſchwere Sorgen hätte; ich glaube, wenn er vergiftet worden, hat 
er dies aus Virſehen ſelpſt oder mit Abſicht geihan. Die Briefe 
Neumanns an deſſen Maitreffe verlangte ich im Namen Wollmanns 
von Ber Bertzer f 1 langt die & 

er Vertheidiger Rechtsanw. Aszwy verlangt die Verleſung einer 
Auskunft des kgl. Kriegsminiſteriums, aus welcher bervorgeln, daß 
Neumann ſchon früher an Kongeftionen uach dem Kopfe gelitten und 
durch eine Verwundung an der rechten Schulter durch einen Granot⸗ 
ſplitter öfter von großen Schmerzen gepeinigt geweſen ſei; er wurde 


in Felge feiner häufigen Kopfiämergen penſionirt, war unverheiratbet 


3 T N e Zeugin Klara 
2 Jahre alt, ehemalige Maitreſſe des Neumann, von dem ſie drei 
$änder hat, ſagt aus: „c lernte Neumann 1867 in Poſen kennen 
und zog mit ihm nach Berlin, wo ich 1868 in Berun mit ihm intimer 
wurde und 1870 mit ihm zuſammenzog und wohnte. Er klagte oft 
über Uebel keiten, Kopfſchmerz und daß ihm ſchwarz vor den Augen 
würde. Er wurde einmal auf der Straße jo ſchwindelig, daß er ſich 
an einem Laternenpfabl anhalten mußte. Vor feiner Abreiſe nach 
Waitze erzürnte ich mich mii ihm, weil er mehrere Tage weder Tag 
noch Nachts nach Haufe kam, hierbei kam es zu Tyhätlichkeiten, er 
bat mich ſogar mit einem Stock. Zwei oder drei Tage ſpäter ver⸗ 
Öhnten wir uns. Er tbeilte ferne Benfion mit mir und meinen reſp 
feinen Kindern. Erſt nachdem er Wollmanns kennen lernte vernach⸗ 
läſſigte er mich und die Kinder, das kränkte mich. Ich ſchrieb ihm 2 
Briefe nach Waitze, er ſchrieb mir mehrere herzliche und freundliche 
Briefe und ſchickte mir auch zweimal Geld, einmal 36 und einmal 6 
hlr. Lieutenant von Thielen kam eines Tages, holte mir die Briefe 
ab unter dem Vorgeden, fie dem Oberſt des Regiments zu geben, weil 
für die Kinder geſorgt werden ſolle; ich ſollte die Briefe ſpäter zurück 
erhalten. Trotz alles Drängens erhielt ich die Briefe nicht zurück, ich 
wurde im Gegentheil von Thielen zur Thüre mit Grobheiten hinaus⸗ 
worfen, weil ich mein Eigenthum, die Briefe, zurückverlangte. Unter 
ügung für meine Kin der empfing ich keine, nur einmal 68 Thlr. von 
dolf Wollmann zur Anſchaffung von Trauerkleidern für mich und 
die Kinder. Ich löſte von dem Gelde einen Theil der Uniform des 
Mafors Säbel, Orden ꝛc. ein, um dieſe zum Begräbniß deſſelben mit ⸗ 
zunehmen, doch als ich in Waitze eintraf, war der Major bereits be⸗ 
graben. Unterwegs in Dresden traf ich einen * Scheffler, der 
mir ſagte, N:umann fer durch Arſenik vergiftet worden. Woll⸗ 
mann hätte Neumann einen Revers über 3000 Thaler gegeben. 
Neumann habe dieſes Geld nie erhalten. — Fünf Briefe 
des Majors Neumann an die Baeſelack von Waitze aus, werden 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft verleſen, nachdem die Ber- 
theidigung Stellen aus Briefen erwähnt hatte, die die Baefelad an 
Neumann gefhrieden und welche von Eiferſucht derſelben auf den 
Major deut ich ſprachen. Die Briefe aus Waitze ſelbſt ſprechen von 
großer Zuneigung des Neumann für die Zeugin nnd für ſeine Kinder, 
während andere Briefe von früher datirt, große Zwiſtigkeiten beipra- 
chen, deren Urſachen Eiferſucht der Baeſelack waren. Die Zeugin 
ſagt noch aus: Wollmann bat mich, nicht mit Scheffler zu ſpiechen. 
Er gab mir dei meiner Abreiſe aus Waitze 68 Thlr. hartes Geld, kein 
[Gold, mehrere Sachen des Majors und ſein Portemonnaie, worin 
aber nur 1 Thlr. 15 Sgr. ſich befanden. Auf die Frage des Präſt⸗ 
denten erwidert die Zeugen, daß fie nicht glaube, daß der Major 68 
Thlr. baares Geld dei feinem Tode beſeſſen habe. Wollmann giebt 
an, daß im Portemonnaie des Verſtorbenen, nach deſſen Tode, ſich 
40 Thlr. in Gold befanden. — Rechtsauwalt Mattaſcheck lernte 
den Major in Waitze kennen, er fand in ihm einen liebenswürdigen, 
heiteren Mann, ber gerne von ben Kriegszeiten, feinen Wunden ꝛc. 
ſprach. — Staatsanwalt Dr. Dähne fragt die Baeſelack, ob der 
Major beim Schlafen ſtark „geſchnarcht' habe, Zeuzin antwortet: 
„Nein, der Major hat gar nicht geſchnarcht.“ Die drei von mir 
geborenen Kinder ſind von dem Major mit mir erzeugt. Ein 
ange erklärt, der Major ſagte ihm öfter, er babe Kopfſchmerzen 
r hielt dieſe Kopſſchmerzen nur für einen „Katzenjammer“ nach 
ſtarkem Trinken. (Der Angeklagte Benno Wollmann ſchüttet ſich 
bei dieſer Auslaſſung des Angeklagten förmlich vor Lachen in robeſter 
Weiſe aus, er fühlt das Un paſſende und führt ſchnell ein Tuch 
vor ſein Geſicht, das Lachen zu verbergen.) Der Zeuge Scheffler 
eſtreitet geſagt zu haben, daß der Neumann durch Atſenik vergiftet 
worden, muß aber ſpäter dieſe Aeußerung zugeben, und zwar zu Frl. 
Baeſelack. Wollmann fen. habe ihm geſagt, Frl. Baeſelack habe das 
Gerücht von der Vergiftung Neumanns zuerſt verbreitet und er werde 
mit der Staatsanwaltſchaft vo fie vorgehen, denn fo etwas laſſe 
ler nicht auf ſich ſitzen. Prof. Dr. Sonnenſchein aus Berlin gerufen, 
erklärt, daß ihm drei Gläſer vom k. Kreisgericht zu Birnbaum wohl 
Iperſigelt überſandt worden ſind, und er den Inhalt derſelben unter 
uchte, die den von uns bereils in der Anklage erwähnten Erfolg hat⸗ 
5 reiephyſilus Dr. Hartwich erklärt, daß es feine Ueberzeugung 
Hei, daß der Verſtorbene an Arſenik⸗ Vergiftung gestorben ſei. 
Dr. Gall und Profeſſor Biermann erklären, daß man bei 
ihnen ebenſo wie beim Dr. Lefkowick den Verſuch machte, Haupt: 
ſächlich ein Dr. Levy in Breslau, Schwager des Angeklagten Acolf 
Wollmann, ein Gutachten dahin zu erbalten, daß die Vergiftung des 
Neumann laut Befund nach der gerichtilchen Unterſuchung der Ma⸗ 
gen-, Herz. und Lungentheile des Verſtorbenen ſich als unmöglich dar: 
ſtelle. Geh. Medizinalrath Dr. Gall aus Poſen erwidert, daß er 
Referent des Medizinal⸗Kollegiums geweſen und daß das mediziniſche 
Gutachten des Medinnal Kollegiums (welches verleſen wurde) auch 
heute ſeine Anſicht und er überzeugt ſei, daß der Major Neumann 
fan Vergiftung durch Arſenik verſtorben iſt. In demſelben Sinne 
ſpricht ſich der von Berlin aus als Sachverſtändiger herbeigerufene 
Geheime Rath Profeſſor Dr. Screczka aus. Er erklärt, das in den 
Urka 3% Pfund ſchweren unterruchten Magentheilen ꝛc. aufgefundene 
Gift von ca. 64 Milligramm Gewicht als ein ſehr bedeutendes, ſtark 
genug, nach Verhältniß aller übrigen Körpertheile, einem kräftigen 
Manne den Tod zu geben. (Fortſetzung folgt.) 
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| Staats- und Volkswirthſchaft. 
** Paris, 2. Dezember. Bankaus weis: 


Zunahme. 
Baarvorrae hg 2.278 000 Fres. 
Bortef. der Hauptb. u. d. Filialen 8 483,000 


E 


Jeſammt⸗Vorſchüſſe 2,771 000 

Noten mik 1.771000 

Guthaben des Staatsſchatzes 9,119,000 
Abnahme. 

Laufende Rechn. der Privaten. 1,818,000 

Schuld des Staatsſchatzes sr & 


** London, 2. Deiember. Banlauswets 


Total⸗Reſerve 10 696.140 Pfd. St., Abnahme 142977 Pfd. St. 
Notenumlauf 27.617 54 z Zunahme 15885 = 
Baarporrath 3.313,65 Zunahme 115 838 
ortefeuille 2,%½53 932 Zunahme 949.304 
uth. d. Priv. 22.678,56 8 unahme 1,823 407 Pr 
do. d. Staats 3.876,277 unahme 252489 . 
Notenreſerve 9,905,500 . bnahme 116,590 . 
Regterungds 
ſicherheiten 13 852.842 Zunahme 1,239,958 
Gee — ya: zu den . 1151 — 5 Pr 
ear E Millionen, gegen die entſprechen ode 
des Vorjahres Abnahme 6 Mill. m 8 8 
vVermiſchtes. 


* Berlin, 30 November. [Verſchiedenes.] Ein hieſiger 
Fast berr hatte feine Erſparniſſe in ruſſiſchen Boden⸗Kredit⸗ 
fandbriefen und zwar im Betrage von ca. 7000 Rbl. angelegt und 
tefe dem biefigen Banquier Hoffmann mit dem Auftrage übergeben, 
e Papiere zu verkaufen und ſobald der Cours gefunken, folche wieder 
nzukaufen. Der Verkauf der Papiere wurde Seitens des Bar quiers 
auch effektuirt, derſelbe hatte jedoch das Geſchäft micht zu Gunften 
ſeines Auftraggebers abgewickelt, ſondern die ganze Summe zu ſeinem 
(izenen Nutzen verwendet. Als der Fuhrherr auf die Ruckgabe feines 
Depots beſtand, ſtellte ſich heraus, daß der Banquier vollnändig zah⸗ 
lungsunfähig geworden war, weshalb am Sonntag feine Verhaftung 
rfolgte. Es liegen außer dieſem Falle noch mehrere vor. — 
n Milchfälſcher ſtand am Sonnabend in der Perſon des 
Milchfahrers Behrend aus Wuſtermark vor der Kriminal Deputation 
des Kreisgerichts, um ſich auf eme Anklage wegen wiederholten Be⸗ 
truges zu verantworten. Der Angeklagte hatte täglich die von den 


Baeſelack, 


wuſtermärker Bern produzirte Milch 1a den Milchhändlern Hellwis 
und Koch nach Charlottenburg zu fahren und den beiden Kunden all⸗ 
wöchentlich Abrechnungsbücher vorzulegen, in welche die Konſumenten 
das Quantum der gelieferten Milch eintrugen. Anſtatt aber Diele 
Abrechnungsbücher zu benutzen, fertigte der Angeklagte ſelber Rech⸗ 
nunngen aus, welche ſpäter ergaben, daß die Milch durch die 
unterwegs an derſelben vollzogene Taufe an Quantität netto um 
100 Prozent gewonnen hatte. Um den natürlich doppelt fo bohen 
erhaltenen Betrag waren die Milchabnebhmer reſp. das konſu⸗ 
mirende Publikum betrogen, ohne daß der Angeklagte denſelben ſeinen 
Abgebern hätte zu Gute kommen laſſen. Der Gerichtshof erkannte in 
Berückſichtigung, daß es bei dieſem Betruge ſich um die Fälſchung eines 
der wichtigſten Nahrungsmittel handele, auf drei Monate Gefängniß 
und Ehrverluſt auf ein Jahr. — Zur Trichinenfrage wird ber 
„Trib.“ von kompetenter Seite geſchrieben: „Die mitgelheilte eigen⸗ 
thümliche Erſcheinungsform von Trichinen aus Martinsberg bietet 
dem Sachverſtändigen durchaus nichts Eigenthümſiches dar. Die in 
den Magen und Darmkanal eines Thieres gelangten geſchlechtsreifen 
Trichinen entwickeln ſich ftets daſebſt in ungeheurer Anzahl bevor fie 
den Darmkanal verlaſſen und in die Muskeln des infizierten Thieres 
wandern. Gewöhnlich vergehen mehrere Wochen, ehe man fie in den 
Muskeln findet. Wenn alſo während dieſer Zeit eininfizirtes Schwein 
eſchlachtet wird, wie es ſicherlich bei dem Gaſtwirth L. geſchehen iſt, 
o kann der Fleiſchbeſchauer die Trichinen natürlich nur im Darmka⸗ 
nal und nicht in den Muskeln finden. 

* Glogau, 1. Dezember. Der Verbrecher, welcher in der Nacht 
vom Donnerſtag zum Freitag den Raubmord in der bieſigen 
Stadt. Apotheke verübt hat, iſt, wie ſchon erwähnt, ermittelt und befin⸗ 
det ſich bereits hinter Schloß und Riegel. Der „Nſchl. Anz.“ berichtet 
folgendes Nähere: Es iſt der zwanzigjährige Laufburſche Karl Haupt 
aus Gläſersdorf, Kreis Lüben. Bereits am Freitag Nachmittag hatte 
Polizei- Inspektor Handke dem Unterſuchungsrichter gegenüber feinen 
Verdacht betreffend den Karl Haupt ausgeſprochen. Da derſelbe je⸗ 
doch ſchon längere Zeit von Glozau abweſend iſt und auch nicht das 
geringſte Moment vorhanden war, wonach Haupt hier geweſen ſein 
konnte wurde von ihm abgeſehen. Am Sonnabend ſtellte Polizei⸗ 
Inſpektor Handke bei der königl. Staatsanwallſchaft ſchriftlich 
den Antrag nach Haupt zu recherchtren; er betonte deſſen Gemeinge⸗ 
fährlichkeit und deſſen Bekanntſein in der qu. Apotheke, worin H. 
einige Monate als Laufburſche gedient habe, ferner daß H. in jüngſter 
Zeit vom Kriminalgericht in Breslau wegen Diebſtahl ſteckdrieflich 
verfolgt wurde. Nunmehr recherchirte die Staatsanwaltſchaft nach 
Breslau und nach feinem Heimathsorte Gläfersvo:f. Von Breslau 
kam keine Antwort, dagegen lief am Dienſtag Vormittag vom Amts⸗ 
vorſteher in Gläſersdorf die Anzeige ein, daß Haupt ſich ſeit einigen 
Tagen bei feinen Eltern in Gläſersdorf aufhalte. Unverzüglich fahren 
Polizei⸗In pektor Handke und Staatsanwalt Heinke nach Gläſersdorf, 
dort fanden ſie Haupt bei ſeinen Eltern. ger leugnete auf das 
Entſchiedenſte, in Glogau geweſen zu fein. Er wäre bei dieſer Aus⸗ 
ſage geblieben, wern ihm nicht Handke das Portemonnaie aus den 
Hoſentaſchen genommen hätte; daſſelbe war mit neuem Gelde gefüllt. 
Nunmehr ſtand es feſt, daß man in dem Menſchen den Ver⸗ 
brecher gefunden Man ſuchte DLR und fand in dem Torf 
eine in 


lenbeil, begab ſich in die Apotheke und in das 
terem erbrach er mit dem 8 1 8 8 


5 auf den Kopf. 


. Die goldene Medaille für edle That iſt ſeitens der ſchwe⸗ 
diſchen Regierung dem Kapitain Menzel, Führer des kleinen Schooners 
„Anna, von Fehmarn, verliehen worden. Dem Kapitain 39 1 7 
lang es bekanntlich durch energiſche Anſtrenaungen und ſehr geſchickte 
Mandvrirung feines Sch ffes, im heftigen Sturme und bei empörter 
See die ſechs Menſchen, welche nach der entſetzlichen Kataſtrophe auf 
32 J. Bager“ in dem kleinen Schiffsboote den legten verzweifelten 
Berfud einer Lebensreltung machten, dem ihnen ſonſt ſicheren Tode 
zu entreißen. Außerdem hat die ſchwediſche Regierung, nach der „Kiel. 
Ztg.“, der Mannſchaft der „Anna“ eine Belohnung von 100 Kronen 
auszahlen laſſen. 


2 ABriefkaſten. 
L. in K. Die Pathen werden auch nach 20 Jahren noch von demjeni⸗ 
ze Pfarramte zu erfahren fein, deſſen Pfarrer die betr. Kinder getauft hat. 
ollte die Taufe unterlaſſen worden ſein, dann wird man auf die ohnehin 
faſt werthloſe Vernehmung von Pathen verzichten müſſen. 


. d ² Ad A e EERESEER EEE BC 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. O., 2. Dezember. Laut amtlicher Mittheilung iſt 
bei der heute im dritten Wahlkreiſe des hieſigen Regierungsbezirks 
(Bärwalde) ſtattgehabten Wahl eines Abgeordneten zum preußiſchen 
Landtag Stadtgerichtsrath Schroeder in Berlin mit 135 von 184 
Stimmen wiedergewählt worden. Der Gegenkandidat deſſelben, Fehr. 
v. Dobeneck (konſervativ), erhielt 47 Stimmen. 

Wien, 2. Dezember. Auch das „Fremdenblatt“ erfährt, daß die 
Meldung der „Times“ von dem angeb ichen Scheitern der öſterreichiſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen über die Dinge im Orient vollkommen un 
begründet ſei und daß die öſterreichiſchen Vorſchläge ſchon ſeit längerer 
Zeit die prinzipielle Zuſtimmung der übrigen Kaiſermächte gefunden 
hätten. Es handele ſich jetzt nur noch um die Details und die defini⸗ 
tive Einigung darüber ſei von der Rückkehr des Kaiſers Alexander und 
= Reichskanzlers Fürſt Gortſchakoff, die unmittelbar bevorſtehe, ab⸗ 

ngig. 

Brüſſel, 2 Dezember. Die Deputirtenkammer hat heute die Be⸗ 
rathung des Etats für das Miniſterium des Auswärtigen zu Ende 
geführt und den Etat genehmigt. Von dem Deputirten Dedecker wurde 
dabei die vor einiger Zeit in der Schelde erfolgte Wegnahme eines 
däniſchen Handeld- Fahrzeuges durch ein holländiſches Kriegsſchiff mit 
dem Bemerken zur Sprache gebracht, daß dieſer Fall die Rechte Bel⸗ 
giens in hohem Maße berühre. Der Miniſter des Aus wärtigen er⸗ 
kärte indeß, jener Zwiſchenfall ſei nach verſchiedenen Richtungen 


von Bedeutung und Wichtigkeit und erſcheine es ihm zur Zeit nicht 
opportun, daß derſelbe zum Gegenſtand einer Beſprechung gemacht 
würde. 

Verſailles, 2. Dezember. Von den Abtheilungen der Natlonal⸗ 
verſammlung wurde heute die Wahl der Kommiſſion vorgenommen, 
welche die auf die Auflöſung der Nationalverſammlung dezüglichen 
Anträge berathen fol, es wurden 9 Mitglieder der Rechten und 
6 Mitglieder der Linken in die Kommiſſion gewählt. Sämmtliche 
Kommiſſionsmitglieder find darüber einig, daß die Aufldiung der 
Nationalverſammlung zu einem möglichſt nahen Zeitpunkte zu erfolgen 
habe, von der Rechten iſt für den 13. Februar k. J., von der Linken 
für den 20. Februar k. J. die Vornahme der Wahlen zur neuen 
geſetzgebenden Verſammlung beantragt. 

Nom, 1. Dezember. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer fand die Generaltebatte des Einnahmebudgets pro 1876 ftatt. 
Der Deputirte Englen brachte eine Tagesordnung ein, welche gegen 
vie Verwaltung wegen der Mahlſteuer ein Tadelsvotum ausſpricht. 
Der Miniſterpräſident Minghetti gab die auf dieſe Angelegenheit be⸗ 
züglichen Aufkärungen und verwahrte ſich gegen das Tapelsvotum. 
Darauf brachte der Deputirte Maurogonato⸗Peſaro eine Tagesord- 
nung ein, dahin gehend, daß die Kammer von der Erklärung des Mi⸗ 
niſters Kenntniß nehme und zur Berathung der einzelnen Artikel des 
Budgets übergehe. Dieſe Tagesordnung wurde bei namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 139 gegen 102 Stimmen angenommen. 

Bukareſt, 2. Dezember. Aus Regierungskreiſen verlautet, daß 
die deuiſche Regierung ihre Geneigtheit zum Abſchluß einer Handels 
konvention der dieſſeitigen Regierung zu erkennen gegeben habe. — 
Der Fürſt hat die Statuten der Banque de Bukareſt, welche ihre Thä⸗ 
thigkeit demnächſt beginnen wird, genehmigt. — In Folge ſtarken und 
anhaltenden Schneefalls, der die Kommunikationen vielfach unterbro⸗ 
chen hat, ſind ſeit 3 Tagen alle Poſten ausgeblieben. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafner in Bofer. 
Für das Folgende übernimmt die Revaktion feine Verantwortung 
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Berlin, 2 Dezember Die heutige Börſe eebffnete in ziemlich 
fefter Haltung und entſprach in dieſer Beziezung den von den fremden 
Börfenplätzen vorliegenden Notirungen. Die Spekulation hielt ſich 
dauernd ſehr reſervirt und die geſchäftliche Thätigfeit blieb auf ſebr 
mäßige Dimenſionen beſchränkt. In weiteren Verl ufe ſchwächte ſich 
die Stimmung etwas ab und die Kurſe kamen beſonders auf interna⸗ 
tionalem Gebiet ins Weichen. 

Deer Kapitalsmarkt verkehrte im Allgemeinen in feſter Haltung, 
namentlich erfreuten ſich heimiſche ſolide e regerer Beachtung; 
die Caſſawerthe der übrigen Seihättenmeige w 105 durchſchnittlich ber 
1 G0 Niveau auf, doch blieben hier die Umſätze gan geringfügig. 

9 hat ſich nicht weſentlich verändert. Im Privatverkehr 
Halte ſich der Diskont auf 4 »Ct für erfie Deviſen. 
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tet und rubig; deren fpefulative Deviſen etons lebhafter und theil- 
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